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u Wenn hier oder da Innenarchitekten als „Kissenknicker“ 
verspottet werden, knickt das Susanne Leson nicht beson-
ders. Ihre professionelle Kundschaft weiß, dass der Berufs-
stand deutlich mehr kann als ein bisschen Sofadekoration. 
Und sie selbst weiß, dass man sich übers innenarchitekto-
nische Kerngeschäft hinaus noch diverse Gebiete erschlie-
ßen kann – Marketing und Corporate Identity zum Beispiel, 
Arbeitsorganisation und natürlich die Nachhaltigkeit. Damit 
steht sie für einen Innenarchitektur-Begriff, der weit mehr 
umfasst als das Gestalten.

Dabei findet sie auch Farben nicht ganz unwichtig. Sie  
stattet eine Firma, deren Thema rote Zahlen sind, in Gelb 
und Orange aus,  setzt in ihrem Büro gerade auf Wasserblau 
und hat seit neuestem eine grüne 
Errungenschaft: Lesons Frankfur-
ter Büro „Innenarchitektur x Ob-
jektmanagement“ hat die Zulas-
sung als „LEED Accredited Profes-
sional“ und kann damit Bauherren 
zum amerikanischen Nachhaltig-
keits-Siegel führen. Als erstes 
deutsches Büro bietet sie dies nun 
für „Commercial Interior“, also 
Gewerberäume, sowie für den 
Umbau von Fassade und Haustechnik und für große Reno-
vierungen. Nach solchen Siegeln ruft der Markt, weiß Le-
son: „Bald jeder zweite Mieter fragt inzwischen nach einem 
Zertifikat.“ Es sei für Vermieter oft das wirksamste Mittel, 
ältere Büroflächen vom Immobilien-Ladenhüter zum konkur-
renzfähigen Raumprodukt verwandeln. Nachhaltigkeit im In-
neren bedeutet vor allem Ressourcen sparenden Materi-
aleinsatz, reduzierte Nebenkosten und gesunde Arbeitsplät-
ze. Ein wichtiges Mittel ist die effiziente und moderne 
Haustechnik. „Ein Thema, das viel zu selten mit Innenarchi-
tektur in Verbindung gebracht wird.“ 

Auch um Ökologie, aber im Kern um ein heikles Feld der 
Ökonomie ging es bei ihrem größten Bauherrn der letzten 
Jahre: der Schufa AG, die von 65 der 80 Millionen Deut-
schen sensible Finanzdaten hat. Seine eigenen kann jeder 
in einer ihrer 14 Geschäftsstellen erfragen. Dort präsentier-
te sich die Schufa früher wie eine Sicherheitsbehörde mit 

Panzerglas und mit einem nicht direkt  naturfrischen Grün. 
Jetzt gibt ihr Leson ein frischeres Raum- und Farbimage mit 
Transparenz und Licht, den neuen Firmenfarben Gelb und 
Orange sowie Nettigkeiten wie einem eigens entwickelten 
Kinderspieltisch im Warteraum. Auch die neue Wiesbade-
ner Zentrale der Schufa-Holding (Hochbau: Frank Hammer, 
Mainz) hat sie im Inneren gestaltet. Frische Farben und vor 
allem viel Glas sollen bei der Schufa die Transparenz als 
Haustugend darstellen.

Standesbewusst empfiehlt sie Bauherren, diesem Inne-
ren mindestens die gleiche  Wertschätzung zu geben wie 
Form und Fassade: „Schließlich werden Gebäude im Inne-
ren am stärksten und längsten wahrgenommen.“  Daher sei 

für Firmen mit Publikumsverkehr 
„Innenarchitektur immer auch 
Marketing“. Wofür in ihrem Paar-
Betrieb nicht zuletzt ihr Mann Gui-
do Leson steht, gelernter Kommu-
nikationswirt und Marketing-Ex-
perte. Beide zusammen haben 
eine Kommunikations-Strategie 
für den Umgang mit Bauherren 
entwickelt: „Wir reden sehr offen 
mit unseren Kunden. Wir sagen ih-

nen, wo ihr Ansatz zu bescheiden ist, um Defizite zu behe-
ben. Aber auch, wo man mit weniger Mitteln mehr erreichen 
kann und wo sie es sich sparen können, gleich alles heraus-
zureißen.“ 

Anders als bei vielen Kollegen ist ihre Strategie in der Öf-
fentlichkeitsarbeit: „Feuilletons interessieren uns nicht. Wir 
wollen dort vorkommen, wo uns die Entscheider in den Un-
ternehmen lesen“ – also eher in Immobilien- als in Archi-
tekturblättern. Dort betont sie gern ihren Blick aufs Funkti-
onelle: „Es geht uns immer um die Unternehmensabläufe. 
Letztlich betreiben wir räumliche Prozessoptimierung.“ 

Funktionell, aber auch Spielwiese für Gestaltungslust ist 
ihr eigenes Büro. Da wechselt sie immer mal wieder Einrich-
tungsmotive und -farben. Gold und grau gab es zuletzt, ge-
rade ist Wasserblau dran, vom Wandschmuck, Servietten 
und Stifte bis zu den Blumenvasen. Nur geknickte blaue Kis-
sen gibt es nicht. t Fo
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Vielfätliger Alltag: 
Kommunizieren, opti-
mieren, zertifizieren - 
rund um die Innen- 
architektur hat sich  
Susanne Leson ein 
ganzes Spektrum von 
Aktionsfeldern gebaut 

Mehr	als	gestalten
Grüne Zertifikate, Haustechnik, Marketing und Arbeitsorganisation beim Bauherrn: Für 
Susanne Leson hat Innenarchitektur viele Facetten | von Roland Stimpel

»Letzlich betreiben 
wir räumliche 

Prozessoptimierung«
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